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Donnerftag, den 19. Oktober 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 


bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 
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die §geſpaltene Petitzeile oder d g 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: an 


die Expedition Brückenſtaße 34 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. a 


e Jeilung. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur g: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


wrazlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die großpolniſche Bewegung 
in Gberſchleſien. 


In Oberſchleſien iſt unter der polniſch 
redenden Bevölkerung eine Empörung aus⸗ 
gebrochen — eine Empörung gegen das Zen⸗ 
trum und die dieſes unterſtützende katholiſche 
Geiſtlichkeit. Bis vor wenigen Jahren leiſteten 
die oberſchleſiſchen Polen dem Zentrum bei den 
Wahlen unbedingte Gefolgſchaft und wählten 
meiſt deutſchredende Ultramontane in den Reichs⸗ 


tag und das Abgeordnetenhaus. Aber der Krug 


geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht — und 
es war merkwürdiger Weiſe der von dem Zen⸗ 
trum und den Polen in der Provinz Poſen 
mit Jubel begrüßte Erlaß des Kultusminiſters 
Grafen v. Zedlitz vom 11. April 1891, der 
den Bruch herbeiführte. Graf Zedlitz hielt es 


damals für angezeigt, den Polen in der Pro⸗ 
vinz Poſen das Zugeſtändniß des polniſchen 


Privatunterrichts durch die Volksſchullehrer zu 

machen. Den oberſchleſiſchen Polen aber wurde 
eine gleiche Konzeſſion verweigert. Das Zen⸗ 
trum hat zwar ſeit Beginn des Kulturkampfs 
das Mögliche gethan, die Oberſchleſier in ſeiner 
Gefolgſchaft feſtzuhalten und es hat mit der 
ihm eigenen Rückſichtsloſigkeit in der Wahl der 
Mittel auch ſelbſt die Fiktion genährt, als ob 


+ 


* die Oberſchleſier für ihren polniſchen Dialekt 


dieſelben Anſprüche zu erheben berechtigt ſeien 


Und die „Ger⸗ 
mania“ hat die Kühnheit, zu ſchreiben: „Die 
großpolniſche Bewegung in Oberſchleſien iſt 
eine Schöpfung des Fürſten Bismarck.“ In 
Wirklichkeit iſt es der Agitation in Oberſchleſien 
durchaus nicht um die Religion und die polniſche 
Sprache zu thun, ſondern um die Wieder⸗ 
belebung des großpolniſchen Gedankens. Graf 
Balleſtrem, der im Jahre 1891 ſich zu der Be⸗ 
hauptung verſtieg, „die großpolniſchen Agita⸗ 
toren in Oberſchleſien muß man auf's Maul 
ſchlagen“, ſchrieb damals in einem offenen Briefe 
zan den Reichstags⸗ und Landtags abgeordneten 
v. Koscielski, der ſich der großpolniſchen Aspira⸗ 
tionen annehmen zu müſſen glaubte: „Seit ſechs 
Jahrhunderten hat Oberſchleſien keine ſtaatliche 


Feuilleton. 


Ein Ehrenwort. 
) (Fortjegung.) 


„Verſchanzen? Woher wiſſen Sie das?“ 
fragte Ulla, Trautmann überraſcht anſehend und 
plötzlich ernſter, mit einem Tone, der wie aus 
dem Herzen herauf klang. 

„Weil Ihre braunen Augen Sie verrathen! 
Sie glauben ſich im Kriegszuſtand gegen — 
ich weiß nicht wen und was?“ 

„Gegen die Welt, gegen die Menſchen!“ 
fiel ſie ihm ins Wort, und er hörte, ihr Herz 
bebte vor Erregung. 

„Das iſt es ja eben! Sie, der alle 
Menſchen auf den erſten Blick gut, find, Sie, 
die ſich ſelbſt nach Freundſchaft,“ Herzlichkeit 


19. 


und Vertrauen ſehnt, Sie weiſen doch jede 


Annäherung ab mit Ihrer ſtarren Kälte! Und 
Sie ſind noch ſo jung, Sie können noch keine 
ſchlimmen Erfahrungen gemacht haben!“ 

„O, ſagen Sie das nicht! Ich war noch 
ein kleines Mädchen, vielleicht kaum zwölf Jahr 
alt, da weinte ich ſchon heiße Thränen mit 
meiner unglücklichen, kranken Mama über die 
böſen Nachreden der Menſchen, die meinen 
armen Vater trafen. Ich weiß nicht einmal 
mehr, was es war, aber ſolche Mutterthränen 
in ein Kinderherz geſäet, find wie ein Mehl: 
thau. Was die Mutter mir damals nicht 
ſagte, aber was ſie mich errathen ließ, faſt 
wider ihren Willen, das mag mich wohl ſo 
ſcheu und unliebenswürdig gemacht haben, wie 
— wie Sie mich finden,“ ſetzte ſie ſehr ernſt 
hinzu. 

„Aber Fräulein Ulla! Gnädiges Fräulein! 
das war nicht, was ich zu ſagen mir erlaubte.“ 


man es nennt, a 
Bewegung unterſtützt, die ſich jetzt gegen 


Verbindung mit Polen und gehört ſeit dieſer 
Zeit immer deutſchen Staatsgebilden an. Der 
Oberſchleſier fühlt ſich daher in ſtaatsrechtlicher 
Beziehung nicht als „Pole“, ſondern ſeit 
150 Jahren als „polniſch ſprechender Preuße“. 
Derſelbe will nur feine Religion und feine 
Mutterſprache erhalten wiſſen; für beides 
ſind die deutſchſprechenden oberſchleſiſchen Ab⸗ 
geordneten des Zentrums ſtets energiſch ein⸗ 
getreten und es bedarf dazu keiner groß⸗ 
polniſchen Agitation und großpolniſchen Ab⸗ 
geordneten. Die Regierung hat freilich einen 
großen und ſchweren Fehler gemacht, indem ſie 
der Erlernung und Pflege der polniſchen 
Mutterſprache in den Schulen entgegentrat; 
aber auch hiergegen haben die Zentrumsabge⸗ 
ordneten ſteis proteſtirt und gekämpft und 
werden es auch ferner thun, bis Remedur ein⸗ 
tritt; alſo auch zur Bekämpfung dieſer Re⸗ 
gierungsmaßregeln bedarf es keiner groß⸗ 
polniſchen Agitation; dieſelbe erſtrebt 
auch ganz andere Ziele.“ Nun, Graf 
Balleſtrem muß ja die Ziele der großpolniſchen 
Agitation in Oberſchleſien am beſten kennen. 
Jedenfalls hat ſich die Taktik des „Auf's 
Maul ſchlagen“ nicht als wirkſam erwieſen. 


Bedeutung und Verdienſte der Urahnen, haben 
oftmals ſelbſt zur Ausmerzung des polniſchen 
Geſchlechts in ihren Landestheilen Hand ange⸗ 
legt; das ſind traurige Erinnerungen, vergeſſen 
wir ſie daher heute und freuen wir uns da⸗ 
rüber, daß nach ſo langem Schlaf, nach 
500 Jahren der Mißachtung und Erdrückung 
das polniſche Element endlich zur Selbſtſtändig⸗ 
keit und politiſchen Reiſe gelangt iſt. Es war 
auch genug der Schmach und Schande, die 
wir von unſeren Gegnern erdulden mußten. 
Schleſiſche Brüder, bildet polniſche Komitees, 
ſtellt eigene Kandidaten auf, wenn ihr auch 
nicht mehr wie 100 Stimmen im Bezirk habt; 
denkt daran, daß ihr Polen ſeid, daß aller 
Anfang ſchwer iſt und Gott helfen wird. 
„Nicht auf einmal hat man Krakau erbaut.“ 


„Nein, Sie nannten es anders, aber ſehen 
Sie, ich bin wirklich nicht hochmüthig; ich 
wäre glücklich, wenn ich auch nur das ein⸗ 
fachſte Bürgermädchen zur Freundin haben 
könnte; ich bin nicht kalt und hochmüthig, 
gewiß nicht, aber ich ſcheine wohl ſo, denn ich 
kann doch nicht jedem ſagen, warum ich mich 
abſchließe gegen alle Menſchen, weil eben mein 
armer, krankhaft überreizter Vater mit der 
ganzen Welt in Feindſchaft lebt! Ich weiß 
nicht, wie ich dazu komme, ſo zu Ihnen zu 
ſprechen, aber es wurde mir ſo ſchwer, daß 
auch Sie —“ 

Trautmann kam ſich vor, wie in einem 
ſeltſam ſchönen Traum defangen. — Tauſend 
Lichter glühten überall um die Beiden her, — 
die lachende plaudernde Geſellſchaft umſchwärmte 
fie, ohne ihrer zu achten; die Prinzeß und 
Graf Langsfeld gingen eine ganze Strecke vor 
ihnen, und Ulla, ſeine Feindin, ſagte ihm ernſt 
und überzeugend: „Ich bin nicht, was ich 
ſcheine!“ Ulla wollte nicht, daß er ſie falſch 
beurtheilte! f 

„Ich danke ihnen von Herzen,“ erwiderte 
er mit großer Selbſtbeherrſchung, „daß Sie 
mir mit Ihren Worten die Verſicherung geben, 
ich habe Sie nicht beleidigt! Das fürchtete ich 
immer und konnte doch nicht errathen, womit.“ 

„Weil ich den goldenen Mittelweg nicht 
finden kann! Da iſt es ja! Ich kann mir den 
Luxus der Freundſchaften nicht geſtatten, das 
macht mich ſcheu und ach, oft auch bitter, und 
dann zeige ich mich hochmüthig und abweiſend. 
Und glauben Sie mir, ich thue es nur, um 
Kränkungen fern zu halten, die ich nicht ver⸗ 
meiden kann —“ 

Sie wurden unterbrochen. 

„Wo iſt Ihre Hoheit?“ fragte Baron Luyken. 

„Soeben mit — mit meinem Freunde hier 


er: | dieſer wird die Gu 
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Die Polen in Schleſien, ſie leben hoch.“ Das 
iſt eine offene Kriegserklärung zugleich an das 
Zentrum und an — das Deutſchthum in 
Oberſchleſien. Das Zentrum wird geſtraft, wo⸗ 
mit es geſündigt hat, aber das Deutſchthum 
wird, wenn es ſich nicht energiſch zur Wehre 
ſetzt, die Zeche bezahlen müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Oktober. 


— Der Kaiſer nahm am Dienſtag Vor⸗ 
mittag noch auf Jagdſchloß Hubertusſtock die 
Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs 
des Militärkabinets entgegen. 

— Die erſte Leſung des Zoll⸗ 
tarifs zwiſchen Deutſchland und 
Rußland durch die Unterhändler iſt den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge beendet. Natürlich 
liegt kein Definitivum vor, ſondern es ſind nur 
die gegenſeitigen vorläufigen Forderungen und 
Anerbietungen formulirt. Die zweite ent⸗ 
ſcheidende Leſung dürfte noch Ende dieſer oder 
Anfangs nächſter Woche beginnen. Der Aus⸗ 
ſchuß des Zollbeiraths tagt gegenwärtig gemein⸗ 
ſam mit Kommiſſaren des Reichs für die Ver⸗ 
handlungen mit Rußland. Dem Ausſchuß 
werden die ruſſiſchen Anerbietungen, wie ſie in 
ie Leſung gemacht find, unterbr 


zuh n e 
mdeutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag ſchreibt die „Poſ. Ztg.“: Man muß 
ſich mit dem Gedanken vertraut machen, daß 
die Zollverhandlungen mit Rußland miß⸗ 
lingen werden. Ob die Heftigkeit der 
agrariſchen Agitation den Hauptantheil an dieſem 
wahrſcheinlichen Ergebniß haben wird oder nur 
in zweiter Linie mitſpricht, darüber wird man 
erſt urtheilen können, wenn die Grenze der 
ruſſiſchen Zugeſtändniſſe bekannt geworden iſt. 
Einſtweilen ſieht es fo aus, als ob die Vertrags⸗ 
Verhandlungen auch dann ins Leere ausklingen 
würden, wenn es gar keine oſtelbiſchen Agrarier 
gäbe. Die Ruſſen bieten zu wenig, ſo daß 
deutſcherſeits daſſelbe Nein ausgeſprochen werden 
müßte, das die Verhandlungen vom vorigen 


voraus um die Ecke gebogen, Exzellenz!“ gab 
Trautmann Auskunft. 

„So folgen wir den Herrſchaften,“ erwiderte 
völlig arglos der alte Herr. 

Ein raſcher Blick, den Trautmann und ſeine 
Dame austauſchten, dies heimlich Wiſſen, 
welches ihnen doch Sorge machte, ſtellte noch 
mehr das neue Einverſtändniß zwiſchen ihnen feſt. 

Und zugleich ſagte ſich der Aſſeſſor, wie 
ſo ganz anders Ullas Augen jetzt in die ſeinigen 
blickten. Wie lieb und reizend ſah ſie aus! 

Hätte er ſie nur noch fragen können, warum 


ſie immer ſo gereizt und böſe auf ſeine Vor⸗ 


liebe für Winzceek ſich gezeigt hatte! 

Aber das war unmöglich, ſie mußten mit 
dem Baron plaudern; dazwiſchen rief Traut⸗ 
mann einige Male den Namen ſeines Bruders 
Adalbert, und dieſer antwortete ſogleich. 

Am Ende des Ganges, wo er in einen 
anderen Laubenweg einbog, fanden ſie die 
Prinzeß und ihren Begleiter in lebhafter Unter⸗ 
haltung, wie es ſchien. 

„Es iſt unverzeihlich von mir, Herr Aſſeſſor“, 
rief ihnen die Erſtere ſchon entgegen, „daß ich 
Ihnen Ihren Freund ſo lange entzog, aber 
wir kamen auf ſo intereſſante Kapitel und 
fanden ſo viel gemeinſame Ideen und An⸗ 
ſchauungen. Nun aber zurück zur Geſellſchaft, 
lieber Baron, Sie ſind gewiß rechtſchaffen 
hungrig und wir auch.“ 

Eine ſtrahlendere Wirthin konnte man nicht 
ſehen; es war allen überraſchend, wie ſchön 
und gleichſam durchglüht von Liebenswürdigkeit 
und Huld die Pinzeß erſchien. 

In der Orangerie war an langen Tafeln 
gedeckt, ſelbſtverſtändlich hatte man hier die 
Plätze nach den Regeln der Etikette belegt, 
wenigſtens an der Tafel der Feſtgeberin und 
erſt als jetzt bemerkt wurde, der Geheime Rath 
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Jahre und dieſem Sommer beendigt hatte. Nicht 
einmal die Sätze des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Zoll⸗ 
vertrages ſind von den Delegirten des Herrn 
Witte bisher zugeſtanden worden. Es iſt ja 
ſelbſtverſtändlich, daß dies Mindeſtmaß von 
Konzeſſtionen gewährt werden wird, aber die 
Hartnäckigkeit, mit der ruſſiſcherſeits einweilen 
auf dem Boden des ſogenannten Minimaltarifs 
Poſto gefaßt wird, ſpricht dafür, daß der Inhalt 
des rufſiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages ſo leicht 
nicht wird überſchritten werden. Was Alles im 
Laufe der Verhandlungen noch möglich iſt, 
und zu welchen weiteren Zugeſtändniſſen ſich 
die Ruſſen in der Noth doch noch herbeilaſſen, 
das kann heute Niemand wiſſen. Jene Mög⸗ 
lichkeiten müſſen natürlich immer offen gehalten 
werden, wenn man über dieſe Dinge ſpricht. 
Aber für den Augenblick hat man ſich an das⸗ 
jenige zu halten, was trotz der offiziell ver⸗ 
hängten Geheimhaltung bekannt wird, und dies 
eben iſt nicht tröſtlich. 

— Der Bund der Landwirthe und 
der Zollvertrag mit Rußland. Gegen 
den Handels vertrag mit Rußland hat der Bund 
der Landwirthe in ſeiner Ausſchußſitzung in 
Berlin eine Reſolution angenommen. Dieſelbe 
wur So dem Reichstag, es bei des bis⸗ 
erigen Zollſätzen auf 
Landwirthſchaft zu 
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ichs weinſteuerfrage 


3 
wird offiziös der Münchener „Allg. 329 
ſchrieben: „Man hat den ſüddeutſchen Wein⸗ 


ländern weit entgegenzukommen geglaubt, in⸗ 
dem man die Grenze von 50 Mark andot, 
und es kann auch niemand beſtreiten, daß durch 
dieſelbe der Wein, ſoweit er wirklich, Volksgetränk“ 
iſt, gegen die Reichsſteuer vollauf geſichert ſein 
würde. Welche durchſchlagenden Gründe ſich 
der vorgeſchlagenen Grenze entgegenſetzen ließen, 
iſt demnach ſchwer abzuſehen. In den hieſigen 
Regierungskreiſen ſcheint man die Hoffnung 
nicht aufzugeben, daß die Verſtändigung mit 
den Diſſentirenden noch vor der Bundesraths⸗ 
berathung eintreten werde. Wenn nicht, ſo 
werden dieſelben eben im Bundesrathe ihren 


von Truhn war nicht erſchienen, konnte die⸗ 
ſelbe zu Gunſten des Rittmeiſters über den 
Platz verfügen. 

„Ich habe Sie ſo in Anſpruch genommen, 
daß Sie nicht einmal eine Dame wählen 
konnten, da bin ich Ihnen Revanche ſchuldig,“ 
rief ſie ihm zu, und er ſah ſie jetzt wenigſtens, 
wenn er auch nicht viel mit ihr ſprechen konnte. 

Die junge Welt nahm ihre Plätze ein, wie 
freie Wahl die Paare zuſammenführte; Traut⸗ 
mann ſah ſich neben Ulla, und, was er noch 
vor wenig Tagen für unmöglich gehalten hatte, 
er blickte mit Gleichmuth auf Fides und Oskar 
von Truhn. 

Zum erſten Male ſah er heute ſeinen theo⸗ 
logiſchen Freund wider, der ihm ſchnell erzählte, 
daß er eine Reiſe gemacht habe, und der ein 
anſcheinend nicht mehr ganz junges, ſchüchternes 
Mädchen zu Tiſch führte, welches Trautmann 
disher nie unter den Damen von Triſtleben 
erblickt hatte. 

„Wer iſt fie?“ fragte er, da er Ulla von 
Truhn ihr zunicken ſah. 

„Die Geſellſchafterin der alten Gräfin 
auf Rhenſtein, Fräulein Margot Delberg. Sie 
haben doch ſicher von der Gräfin gehört?“ 

„Winzcek erzählte mir, fie habe im Schloſſe 
eine Freiſtatt bis an ihren Tod; er wollte 
mich auch zu ihr führen, aber ſie lag an dem 
Tag krank im Bett.“ 

„Gehen Sie jedenfalls zu ihr, ſie iſt die 
anziehendſte alte Dame, die man finden kann, 
und ich habe ſie immer ſehr gern beſucht. Sie 
erzählt mit Vorliebe von ihrer Jugend und 
von ihrer Liebesgeſchichte mit dem Erzherzog 
Eberhard. Sie war nämlich deſſen Braut und 
natürlich ſollten ſie ſich nicht haben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Standpunkt zu entwickeln haben, und da es 
dort bisher nicht üblich war, in ſolchen Fragen 


die Hauptbetheiligten ſchlechtweg zu majorinren, 
ſo darf mit Sicherheit eine allſeitig befriedigende 
Einigung erwartet werden. Auf jeden Fall 
aber handelt es ſich hier um eine Plus⸗Minus⸗ 
Frage, deren Entſcheidung für die Stellung 
zur Reichsweinſteuer als ſolche, ſowie zur 
Reichsfinanzreform überhaupt nicht von be⸗ 
ſtimmendem Einfluß ſein kann.“ 

— Kein neues Volksſchulgeſetz. 
Die Wiedereinbringung eines dem Zedlitzſchen 
geiſtig verwandten Volksſchulgeſetzentwurfs im 
nächſten Landtag iſt, wie wir von kompetenter 
Seite hören, ganz ausgeſchloſſen. Der Gedanke, 
daß auch gegenwärtig das religiöſe Element in 
Schulunterricht und ⸗Ecziehung genügend zur 
Geltung komme und daß der Einfluß der kirch⸗ 
lichen Organe auf die Volksſchule reichlich ſo 
ſtark ſei, wie es vom ſtaatlichen Standpunkt 
„gewünſcht“ werden könne, hat an maßgebender 
Stelle völlig überzeugt und iſt für die fernere 
Schulpolitik entſcheidend geworden. Am Dönhoffs⸗ 
platze werden die klerikalen Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. 

Im neuen Börſenſteuer⸗ 
entwurf wird es, wie in den „Berl. Pol. 
Nachr.“ offiziös geſchrieben wird, bei einer 
mechaniſchen Verdoppelung der Steuerſätze, wie 
ſolche in dem erſten Entwurf enthalten war, 
nicht ſein Bewenden behalten. Es ſollen zu den 
Berathungen über den neuen Entwurf, welche 
im Reichsſchatzamt am Montag begonnen haben, 
auch Sachverſtändige der Börſe zugezogen werden. 

— Sonntagsruhe für Komtoir⸗ 
und Bureauangeſtellte. Ueber die 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über 
die Sonntagsruhe ſcheint man ſich an den maß⸗ 
gebenden Stellen in geheimnißvolles Schweigen 
hüllen zu wollen, obwohl weite Volkskreiſe ein 
tiefgehendes Intereſſe gerade an dieſem Geſetz 
nehmen. Nur tropfenweiſe gelangen vereinzelte 
Mittheilungen an die Oeffentlichkeit. Es wird 
jetzt bekannt, daß ſich die Erhebungen über die 
Angeſtellten im Handelsgewerbe auf Arbeitszeit, 
Kündigungsfriſt und Lehrlingsverhältniſſe der 
in Ladengeſchäften thätigen Perſonen erſtrecken. 


Das hierdurch gewonnene Material will man 
Man will die 
Feſtſtellungen auch auf die Angeſtellten in 


aber noch weiter verwerthen. 


Komtoiren und Bureaus ausdehnen und er» 


mitteln, in wie weit die gegenwärtigen Arbeits: 
zeiten etwa zu einer Ueberbürdung der betreffen⸗ 


den Worionen führen und wie ohne Schädigung 
der berechtigten Intereſſen eine Kürzung der 
jetzigen Beſchascigung und die Einführung 


einer Minimalkündiaunasfriſt herbeizuführen iſt. 


— Zur Cboleragefahr meldet das 
kaiſerliche Geſundheitsamt: In Stettin wurde 
bei vier am 13. und 14. Oktober erkrankten 
Perſonen (davon eine geſtorben) Cholera nach⸗ 
gewieſen; von den früher gemeldeten Fällen 
ſind drei tödtlich verlaufen. In Pölitz (Kreis 
Randow) eine Neuerkrankung, von Stettin ein⸗ 
geſchleppt; in Grabow a. O. zwei Krankheits⸗ 
fälle mit tödtlichem Ausgang. — „Wolffs 
Bureau“ meldet aus Stettin: Im Laufe des 
Montag ſind noch zwei weitere Todesfälle an 
Cholera konſtatirt worden. Am Dienſtag 
wurden bis 10 Uhr Vormittags fünf Erkrank⸗ 
ungen und zwei Todesfälle konſtatirt. 


— . 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Wien meldet das „Kl. Journ.“: 
Nach polniſchen Blättern ſteht die Auflöſung 
des Reichstags nahe bevor. Gerüchtweiſe 
wird der 26. Oktober als Auflöſungstag ge⸗ 
nannt. 

Ueber den Stand der ungariſchen Zivilehe⸗ 
vorlage verlautet, daß nicht blos die Ge⸗ 
nehmigung des Königs für dieſe Vorlage ge- 
ſichert iſt, ſondern daß auch der Hof ſeinen 
Einfluß bei den Magnaten der Oppoſition auf⸗ 
bieten werde, damit die Vorlage auch im Ober⸗ 
hauſe zur Annahme gelangt. 

Italien. 

Das engliſche Geſchwader, die wirkſamſte 
Gegendemonſtration gegen den franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Verbrüderungsrummel, iſt, wie wir 
bereits telephoniſch berichteten, im Buſen von 
Tarent angekommen. Es wird darüber be⸗ 
richtet: Unter dem Kommando des Admirals 
Seymour lief das Geſchwader gegen Mittag 
ein. Das engliſche Admiralsſchiff gab beim 
Herannahen an die Stadt eine Salve ab, 
welche von den Forts erwidert wurde. Die 
Durchfahrt des Geſchwaders durch den Kanal 
nach dem Mare Piccolo, wo Anker geworfen 
wurde, gelang vorzüglich. An der Spitze des 
Geſchwaders befand ſich das italieniſche Panzer⸗ 
ſchiff „Italia“, kommandirt von dem Kontre⸗ 
Admiral Corſi, dem die ſechs Schiffe des Ge⸗ 
ſchwaders „Sans Pareil“, „Nile“, „Hawk“, 
„Inflexible“, „Dreadnaught“ und „Edgar“ 
folgten. Auf dem Quai waren Abtheilungen 
von Infanterie und Marineinfanterie ſowie 
ſämmtliche Arbeitervereine aufgeſtellt, welche 
das Geſchwader mit lebhaften Ovationen be⸗ 
grüßten. Während der Vorbeifahrt der „Italia“ 
ſpielten die Muſikkorps die italieniſche Hymne, 
und während der Vorbeifahrt jedes einzelnen 


engliſchen Schiffes wurde zuerſt die ehe 
ie 
ungemein zahlreich herbeigeſtrömte ſtädtiſche und 


und dann die italieniſche Hymne geſpielt. 


ländliche Bevölkerung bereitete dem engliſchen 
Geſchwader einen überaus herzlichen 
würdigen Empfang. Die Stadt war feſtlich 
geſchmückt. Um 1 Uhr tauſchten die Admirale 
Turi und Corſi und die Chefs ihrer Stäbe mit 
dem Admiral Seymour Beſuche aus, welche 
ebenfalls einen ſehr herzlichen Charakter trugen. 

Ein Anarchiſtenkrawall wird aus Rom ge⸗ 
meldet. Bei einer Volksverſammlung, die der 
Abgeordnete Barzilai am Montag Abend im 
königlichen Zirkus abhielt, kam es zu einer 
großen Prügelei zwiſchen den Anhängern des 
radikalen Barzilad und den Anarchiſten. 
Revolverſchüſſe fielen, die Polizei mußte die 
Anarchiſten gewaltſam an die Luft ſetzen. Nach 
dem Schluß der Verſammlung ging der Zirkus 
in Flammen auf und brannte vollſtändig nieder. 
Es wird Brandſtiftung vermuthet. 

Zur Unterdrückung des Räuberunweſens 
auf der Inſel Sizilien hat die Regierung 
eine Verſtärkung der dort garniſonirenden 
Truppen um 8 Bataillone angeordnet, mit 
deren Beförderung nach der Inſel am Montag 
begonnen wurde. nr 

Spanien, | 

In Melilla find laut einem Telegramm 
aus Madrid die ſpaniſchen Generäle Sanchez 
und Caſtro eingetroffen. Es gehen 15 000 
Mann dorthin. Die ſpaniſche Regierung wird 
vom Sultan von Marokks Genugthuung und 
Bezahlung der Koſten der Expedition verlangen. 
— Ob ſich aber zu Letzterem Muley Haſſan 
gleich wird bereit finden laſſen, iſt ſehr zu 


bezweifeln. 
Frankreich. 

Ueber den Ruſſenbeſuch in Paris wird 
gemeldet: Admiral Avelane und die ruſſiſchen 
Offiziere ſind am Dienſtag Vormittag nach 
9 Uhr in Paris eingetroffen. Auf der Fahrt 
vom Lyoner Bahnhofe über die großen Boule⸗ 
vards nach dem Gebäude des „Cercle militair“ 
auf dem Opernplatz wurden dieſelben unter 
großem Jubel mit den Rufen: „Vive la Russie!“ 
begrüßt. Die Ruſſen, auf welche der Empfang 
einen ſichtlich tiefen Eindruck machte, erwiderten 
die Rufe mit „Vive la France“. 
die Menge, welche zum Empfange am Lyoner 
Bahnhof anweſend war, auf 100 000. Der 
Einzug verlief, ſoweit bisher bekannt, ohne 
Zwiſchenfall. 

Den Anarchiſten und revolutionären Sozia⸗ 
liſten gefällt aber der Ruſſenrummel nicht. Sie 
vertheilen ſeit Montag in den Verſammlungen 
Pamphlete gegen die franko⸗ruſſiſche Verbrüde⸗ 
tung. In benſelben werden Schmähartitel ab⸗ 
gedruckt, welche der Präsident des Pariſer 
Gemeinderathes vor mehreren Jahren im 
„Intranſigeant“ gegen den Kaiſer von Rußland 
publizirt hat. 

Marſchall Mac Mahon, der einſt ſo berühmte 
General und Staatsmann, auf den vor wenigen 
Jahrzehnten die Franzoſen ihren ganzen Stolz 
ſetzten, hat Dienſtag, faſt völlig vergeſſen von 
feinen Bewunderern, auf feinem Schloſſe La Foret 
ſein Leben geendet. Mac Mahon hat das hohe 
Alter von faſt 85 Jahren erreicht; aber er 
verbrachte nicht ſein Alter im Wiederſchein 
ſeines Ruhmes, ſondern er hat die letzten Jahre 
ſeines Lebens in völliger Zurückgezogenheit, faſt 
vergeſſen von ſeinen Landsleuten, hinbringen 
müſſen, und ſein Tod wird kaum in weiteren 


Kreiſen Frankreichs beſondere Bewegung hervor» 


rufen. Selten hat jemand ſeine politiſche Rolle 
ſo völlig ausgeſpielt, wie der Marſchall ſeit faſt 
vierzehn Jahren, trotz einer ungemein ruhmvollen 
Vergangenheit. 

Der berühmte Komponiſt Gounod iſt in 
Paris am Sonntag Nachmittag von einem 
Schlaganfall betroffen worden und liegt jetzt 
bewußtlos in hoffnungsloſem Zuſtand. Er hatte 
den Organiſten von Saint Cloud Couturan 
mit den Worten: „Man muß in dieſem Winter 
mein Requiem ſpielen“, mit ſich nach Hauſe 
genommen und mit ihm zuſammen das Requiem 
geübt, das Gounod ſelbſt ſang. Während des 
Geſanges brach er, 3¼ Uhr vom Schlage ge 
troffen, zuſammen. Die partielle Lähmung 
ſchreitet ſtetig fort, ſo daß man an einer Wieder⸗ 
herſtellung des berühmten Patienten verzweifelt. 


merika. 

Der Kampf um die Silberbill in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ſcheint von beiden Parteien bis aufs Meſſer 
geführt werden zu ſollen. Die von dem Prä⸗ 
ſidenten Cleveland und der demokcatiſchen 
Partei betriebene Abſchaffung der Shermanbill 
droht bekanntlich an der Haltung eines Theiles 
des Senates zu ſcheitern. Cleveland und die 
Seinen ſollen nun allen Kompromißgerüchten 
zum Trotz zum Aeußerſten entſchloſſen ſein. 
Selbſt die Frage einer Abänderung der Ver⸗ 
faſſung des Senates wird bereits diskutirt. 

Zur Lage in Braſilien kommt aus Rio 
de Janeiro die Nachricht, daß die Einwohner 
die Stadt verlaſſen; man erwartet alſo neue 
Kämpfe und dies nicht mit Unrecht, denn 
Präſident Peixoto hat neuen Muth gefaßt und 
macht gegenwärtig den Verſuch, ein Geſchwader 
zur Vertheidigung auszurüſten. Von der 
Stadt Rio wird auf dieſe Weiſe wahrſcheinlich 


und 


Man ſchätzt 


wenig übrig bleiben. — Unterdeß ſind die 
vor Santa Cruz von den 
Feſtungswerken aus beſchoſſen und eine Anzahl 


Inſurgentenſchiffe 


Perſonen getödtet worden. 


rr 


Provinzielles. 


Gollub, 17. Oktober. [Ein Jahrmarkt in 
Rußland! iſt für den Deutſchen eines der am wenigſten 
erbaulichen Schauſpiele. Sind die Märkte an ſich 
ſchon von geringem Werthe, ſo werden ſie widerwärtig 
durch die Schaaren von Bettlern, die ſich dazu ein⸗ 
finden; an den Landwegen ſitzen mit ekelhaften Wunden 
und Krankheiten behaftete Bettler, die ihre Gebete 
murmeln, in den Straßen treiben Lahme, Blinde, 
Krüppel und Weiber mit halbnackten Kindern den 
Bettel ſyſtematiſch. Die Behörden können dieſem Un⸗ 
weſen nicht abhelfen, theils weil keine Verordnungen 
vorhanden find, theils weil die Gemeinden nicht ver- 
pflichtet ſind, dieſen ſozialen Schäden zu ſteuern. 

Kulm, 15. Oktober. [Unglücksfall.] Geſtern gegen 
Abend hat die Drahtſeilbahn, welche beim Chauſſee · 
bau zu Kaldus benutzt wird, ein Opfer gefordert. 
Hoch oben befindet ſich auf einem eiſernen Gerüſte eine 
Trommel, um welche ein Drahtſeil gelegt iſt. Die 
beladenen Lowries gehen auf einem Schienenftrange 
hinunter und ziehen auf dem anderen Schienenſtrange 
die leeren Lowries herauf. Der Maſchiniſt Adam Jork, 
welcher bei der Trommel beſchäftigt war, kam dem 
Seile zu nahe, wurde erfaßt, um die Trommel ge⸗ 
wickelt und mehrmals herumgeſchleudert, ſo daß der 


Kopf des Unglücklichen ſofort weit weg flog; auch ein 


Arm wurde vom Rumpfe getrennt. Der Tod war ein 
augenblicklicher. 

N 16. Oktober. [Ein ſchwerer Unglücks · 
fall] hat ſich in unſerer Zuckerfabrik ereignet. Der 
Arbeiter Schipanski, der ſeit mehreren Jahren auf der 
Lokomotive, welche die Rüben vom Sorgenſee nach der 


Fabrik ſchaffte, als Heizer beſchäftigt war, gerieth 


beim Zuſammenkoppeln des Zuges zwiſchen die Puffer 
und wurde ſo ſtark gequetſcht, daß er nach wenigen 
Minuten ſtarb. S. hinterläßt eine Frau und mehrere 
unerzogene Kinder. 

Konitz, 16. Oktober. [Brandunglüd.] Am Sonn 
abend Vormittag ſtand plötzlich das Gehöft des Ab- 
baubeſitzers Johann Karnowski zu Schlagentin in 
Flammen, und obſchon recht bald Spritzen zur Stelle 
waren, konnte nichts gerettet werden, da die Gebäude 
aus Holz mit Strohdach beſtanden. Nur das lebende 
Inventar, welches ſich auf der Weide befand, blieb 
don den Flammen verſchont. Leider hat das Dienſt⸗ 
mädchen Marie Ott bei der verſuchten Rettung ihrer 
Habſeligkeiten ſo ſchwere Brandwunden erlitten, daß 
ſie nach dem Krankenhauſe in Konitz gebracht werden 


mußte. 

Tuchel, 15. Oktober. [Fünf Perſonen beinahe 
erſtickt.] Geſtern Abend kam eine Käthnerfamilie 
in S. durchnäßt vom Felde nach Hauſe. Um die 
naſſen Kleider zu trocknen, zündete man im Ofen Torf 
an und ging dann zu Bett. In der Nacht begann 
die vor dem Ofen liegende Torfmaſſe zu ſchwelen, 
wodurch ein furchtbarer Rauch entſtand. Zum Glück 
kam in der Nacht der Sohn nach Hauſe, und da auf 
mehrmaliges Klopfen nicht geöffnet wurde, drückte 
er ein Fenſter ein; er ſah ſeine Angehörigen be⸗ 
ſinnungslos in den Betten. Mit ärztlicher Hilfe ge⸗ 
lang es, die 5 Perſonen zu ermuntern; doch wird an 
dem Auffommen der beiden jüngſten Kinder gezweifelt. 

Dirſchau, 15. Oktober. (Großfeuer. Ertrunken.] 
Ein großes Schadeufeuer 3 
gegen 2 Uhr das Paſewalk ſche Beſitzthum in Rokittken, 
beſtehend aus Wohnhaus, Stall und Scheune, total 
eingeäſchert. Drei Pferde und eine Kuh ſollen in den 
Flammen umgekommen ſein, ebenſo iſt das geſammte 
todte Inventar mitverbrannt. Sämmtliche Gebäude 
waren mit Stroh gedeckt. — In der Weichſel bei 
Rothebude iſt Abends bei der Ankunft des Perſonen⸗ 
dampfers ein Handkahn, worin 9 Perſonen Platz ge. 


nommen hatten, in den Grund gefahren worden. Es 


gelang den Mannſchaften des Dampfers und noch 
mehreren hilfeleiſtenden Perſonen, trotz der Dunkelheit 
alle Verunglückte bis auf einen zu retten. 

Marienburg, 7. Oktober. [Feuer.] In ver⸗ 
gangener Nacht gegen 2 Uhr kam in der Werkſtatt 
des Böttchermeiſters Julius Habicht in der Langgaſſe 
Feuer aus, das in den vorhandenen größeren Holz ⸗ 
vorräthen reichlich Nahrung fand. Der ſchnell herbei⸗ 
geeilten Feuerwehr gelang es erſt nach mehrſtündiger 
angeſtrengter Thätigkeit, das Feuer auf ſeinen Heerd 
zu beſchränken und die namentlich gefährdete an⸗ 
grenzende Monglowski'ſche Maſchinenfabrik zu erhalten. 
Die Werkſtatt mit allem Inhalt wurde der „D. Z 
zufolge vernichtet. 

Königsberg, 17. Oktober. [Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall] hat ſich der „K. H. 3.“ zufolge dieſer Tage in 
der im Kreiſe Fiſchhauſen belegenen Ortſchaft K. er⸗ 
eignet, der wiederum darauf zurückzuführen iſt, daß 
Maſchinentheile im landwirthſchaftlichen Betriebe un⸗ 
verdeckt geblieben waren. Der auf einem Gute daſelbſt 
dienende Losmaunsſohn W. war auf dem über der 
Scheunentenne belegenen Mitfache damit beſchäftigt, 
Hafergarben anderweit zu plazieren. Bei dieſer Arbeit 
brach er nun durch die Stangenlage, ſtürzte herab und 
fiel gerade auf das unverdeckte Meſſerrad der Häckſel⸗ 
maſchine. Um ſich zu halten, griff er nach einem 
Gegenſtand und faßte hierbei unglückſeligerweiſe mit 
der rechten Hand in ein Meſſer, das ihm ſämmtliche 
vier Finger derart durchſchnitt, daß ſie ihm ſofort ab⸗ 
genommen werden mußten. Gegen den Beſitzer iſt 
bereits die Klage ſeitens der oſtpreußiſchen landwirth 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft aus § 230 des Straf⸗ 
geſetzbuches angeſtrengt worden. 

Juſterburg, 16 Oktober. [Kaiſerliche Geſchenke.] 
Die Kaiſerin ließ ſich bei ihrem Aufenthalt in Tra- 
kehnen auch das Leibreitpferd Kaiſer Wilhelms I., 
daß dort ſein Gnadenbrot erhält, zeigen. Aus den 
Bewegungen des Pferdes ging hervor, daß es Zucker 
verlange. Die Kaiſerin war in Verlegenheit. Das 
6jährige Töchterchen des Vorwerksvorſtehers Herrn 
Krauſe ſah dies, eilte ins Haus und brachte mehrere 
Stückchen Würfelzucker, welche die Kaiſerin dem 
Pferde reichte. Die Tochter des Herrn K. erhielt 
noch an demſelben Tage von der Kaiſerin eine 
Brillant⸗Broche. Der Vorwerksvorſteher Herr Krauſe, 
welcher bei der Abreiſe des Kaiſers die Arrangements 
beim Fackelzuge übernommen hatte, erhielt eine Bufen- 
nadel mit 8 Brillanten. 

Goldap, 16. Oktober. [Den Verſuch, aus Torf 
Spiritus zu gewinnen,] hat man auch in einer unſerer 
Brennereien vor Kurzem gemacht, jedoch ohne lohnen⸗ 
den Erfolg. Ob der dazu verwendete Torf nicht genug 
Pflanzentheile enthielt oder die Apparate nicht zweck. 
entſprechend waren, wiſſen wir nicht. Bei dem erſten 
Verſuch war das Fabrikat unbrauchbar, während bei 
dem zweiten eine ſo geringe Qualität Alkohol erzeugt 
wurde, daß man von dieſer neueſten Art der Spiritus 
gewinnung hat Abſtand nehmen müſſen. 

Tuczuo (Kr. Inowrazlaw), 16. Oktober. [Eigen⸗ 
thümlicher Unglücksfall] In der hieſigen Zuckerfabrik 


hat in verfloſſener Nacht 


lebhafteſten Zurufe folgten. 


wurde ein junger Mann aus Brühlsdorf vergangene 
Nacht durch Schnitzel verſchüttet. Er war des Nachts 
beim Wegräumen von Schnitzeln beſchäftigt, wurde 
heute früh aber vermißt und nach längerem Suchen 
fand man den Unglücklichen todt vor. Man nimmt 
an, er ſei von der weiten Reiſe, die er am Tage vor⸗ 
her gemacht hatte, ermüdet geweſen, eingeſchlafen und 
ſo bei dem Schütten der Schnitzeln verſchüttet worden. 

Poſen, 17. Oktober. [Zu der Mordthat] auf 
Barlebenshof werden der „P. Z.“ zufolge noch weitere 
Einzelheiten bekannt. Wie die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, iſt die That wahrſcheinlich viel 
früher geſchehen, als man vermuthete, nämlich bereits 
vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr. Ueber den näheren 
Hergang iſt noch nichts Sicheres feſtzuſtellen geweſen, 
da Kokocinski beharrlich leugnet und nur zugiebt, ſeine 
Frau geſchlagen zu haben. Der ſofort nach dem Ein ⸗ 
treffen der Polizei hinzugekommene Arzt, Herr 
Dr. med. David, hat feſtgeſtellt, daß der Tod der 
Frau durch Erwürgen eingetreten ſei. Kokocinski 
benimmt ſich in der Haft ſehr renitent. 

Samter, 16. Oktober. [In der Wiegenſchnur 
erhängt.] Geſtern wurde auf dem hieſigen katholiſchen 
Kirchhofe ein ſieben Monate altes Kind eines Arbeiters 
aus Baborowko beerdigt, welches ſeinen Tod dadurch 
gefunden hatte, daß es, in der Wohnung ohne Aufſicht 


zurückgelaſſen, aus der Wiege gefallen war und ſich in 


der Wiegenſchnur erhängt hatte. 
—— — — ee ee] 
Lokales. 
Thorn, 18. Oktober. 


— [Gedenktag.] Heute iſt Kaiſer Fried⸗ 


rich III. Geburtstag und überall im weiten 


deutſchen Vaterlande wird man heute mit Weh⸗ 


muth im Herzen des edlen Dulders auf dem 
Throne gedenken, der ſeinem Hauſe und Volke 


durch ein grauſames Geſchick ſo früh entriſſen 
wurde. Wieviel Jahre auch ins Meer der Ver⸗ 


gangenheit verſinken mögen, nie wird das An⸗ 
denken an die erhabene Heldengeſtalt dieſes 
Hohenzollern, der begabt war mit hoher Weis⸗ 
heit und verklärt durch ſeltenen Edelmuth, in 


dem Herzen des deutſchen Volkes erlöſchen. 
Damit das nachwachſende Geſchlecht ſich die 


Lichtgeſtalt des edlen Kaiſers immer wieder 


vergegenwärtige, wurde heute im Kgl. Gym⸗ 
nafium und der Knaben-Mittel⸗ und Bürger⸗ 
ſchule eine Gedenkfeier abgehalten. In erſterem 
hielt Herr Oberlehrer Wolgram, in letzterer 
Herr Lehrer Sieg die Gedächtnißrede. In der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule und der 
Bürgertöchterſchule fand keine Feierlichkeit ſtatt. 
[Freiſinnige Wahlver⸗ 
ſammlung.] Im Schügenjaale hatten ſich 
geſtern Abend etwa 60 Wähler eingefunden. 
Den Vorſitz führte Herr Schirmer. Herr Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein berichtet über den am 17. 
September abgehaltenen Parteitag in Poſen; 
anweſend waren daſelbſt etwa 1200 freiſinnige 
Wähler; Eugen Richter beleuchtete in ruhiger f 
Weiſe die politiſche Lage und mahnte drin Pe 
daß die freiſinnige Partei ſich überall feſter 
zuſammenſchließen und organiſiren möge, wie 2 
dies die anderen Parteien mit ſehr ſichtlichem 
Erfolge thäten. Nach Schluß des Vortrages 
traten die Vertreter einer Anzahl kleinerer 

Städte zuſammen und verpflichteten ſich, 

Kreisvereine in ihrer Heimathſtadt zu be⸗ 

gründen. Richters Rede hatte einen ſo 

nachhaltigen Erfolg, daß ihm nicht nur im 

Saal, ſondern bis auf die Straße hinaus die 

Nachdem Herr 

Wolff über die Kaſſenverhältniſſe unſeres Ver⸗ 

eins Bericht erſtattet hatte, berichtete Herr 
Schirmer über diejenigen Schritte, welche der 
Vorſtand mit Bezug auf die bevorſtehenden 
Landtagswahlen gethan hat; er theilte mit, daß 
der Vorſtand der Meinung ſei, es müßte bei 
der Wahl vor allen Dingen der Zweck verfolgt 
werden, daß die Regierung nicht wieder in die 


Lage komme, über eine kompakte klerikal⸗ kon⸗ 


ſervative Majorität zu gebieten, eine Majorität, 
die in den früheren Landtagen noch reaktionärer 
geweſen ſei, als die Regierung ſelbſt; der Vor⸗ 
ſtand habe geglaubt, mit Rückſicht hierauf müßten 
alle liberalen Wähler ſich bei der Wahl 
vereinigen, es ſeien daher der hieſigen national⸗ 
liberalen Partei Vorſchläge zu einem Kom⸗ 
promiß gemacht worden. Einen Erfolg haben 
dieſe Bemühungen nicht gehabt, weil die 
Nationalliberalen ſelbſt keinen Kandidaten 
präſentiren konnten und weil diejenigen 
Herren, an welche Anfragen wegen An⸗ 
nahme einer Kandidatur gerichtet worden, 
abgelehnt hatten. Hiernach ſei dem Vorſtand 
nur übrig geblieben, zwei freiſinnige Kandidaten 
aufzuſtellen. Die Herren Landgerichtsdirektor 
Worzewski und Gutsbeſ. Jul. Rübner in Schmolln 
hätten ſich bereit erklärt, eine Kandidatur anzu⸗ 
nehmen. Der Vorſtand ſchlägt dem Verein 
daher vor, die beiden genannten Herren als 
Kandidaten für die Wahl zum Abgeordneten a 
hauſe aufzuſtellen; es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Nationalliberalen noch nachträglich einen 
Kandidaten ihrer Partei vorſchlagen könnten, 
um zu einer Verſtändigung der beiden Parteien 
zu gelangen; Herr Julius Rübner hat in dieſem 
Falle erklärt, gern zurücktreten zu wollen. Die 
Verſammlung beſchließt, die beiden obengenannten 
Herren als ihre Wahlkandidaten aufzuſtellen. 

— [Militäriſches.] Proviantamts⸗ 
aſpirant Schmidt als Proviantamtsaſſiſtent 
in Thorn angeſtellt. 

[ueber die Giltigkeit der 
Dauer der Fahrkarten für Reichs⸗ 
tagsabgeordnete] hat der Herr Minifter 
für Handel und Gewerbe dahin entſchieden, daß 


1 


* 8 


| die Giltigkeitsdauer fih nur bis zum Ablauf 
7 des achten Tages nach Schluß der jeweiligen 
Reichstagsſeſſion erſtreckt, daſſelbe gilt auch für 
die Fahrkarten der Mitglieder des Herrenhauſes. 

— [Altersrente ſtatt Invaliden⸗ 
rente.] Das Reichsverſicherungsamt hat ent⸗ 
ſchieden, daß, wenn die Invalidenrente geringer 
ausfällt, als die Altersrente, der Rentenbe⸗ 
rechtigte den Anſpruch erheben kann auf Alters⸗ 
rente. Es ſei zwar eine Lücke im Geſetz; aber 
dieſelbe müſſe im Geiſte des Geſetzgebers aus⸗ 
! gefüllt werden, welcher denjenigen, der bereits 

die Altersrente beziehe, durch die Zubilligung 

der Invalidenrente nicht ſchlechter geſtellt wiſſen 
j wollte. 
5 — [Reichsgerichtsentſcheidung.] 
Der Verkäufer eines mit Schwamm behafteten 
Hauſes, welcher dieſen Umſtand beim Verkauf 
abſichtlich verſchweigt. macht ſich, nach einem 
Urtheil des Reichsgericht, dadurch nur dann 
wegen Betruges ſtrafbar, wenn er gefliſſentlich 
durch beſondere Handlungen das Erkennen des 
Schwamms erſchwert hat. 

— [Poſtaliſches.] Wie wir hören, 
werden noch häufig werthvolle Gegenſtände in 
gewöhnlichen Nachnahmebriefen mit der Poſt 
verſchickt, da angenommen wird, daß die An⸗ 
gabe des Nachnahme betrages mit der 
Werth angabe gleichbedeutend ſei. Letztere 
Vorausſetzung iſt indeſſen nicht zutreffend. Denn 
nach § 7 Abſ. 4 der Poſtordnung gilt der Ver⸗ 
merk über Poſtnachnahme nicht als 
Werthangabe; Nachnahme ⸗ Sendungen 
werden nur dann als Werthſendungen behandelt, 
wenn auf der Sendung außer dem Nachnahme⸗ 
betrage ausdrücklich ein Werth angegeben iſt; 
auch kann nur in dieſem Falle bei eintretendem 
Verluſte ſeitens der Poſtverwaltung Erſatz ge⸗ 
leiſtet werden. Bei Nachnahmebriefen, deren 
Inhalt von Werth iſt, empfiehlt es ſich daher, 
von der Werthangabe oder der Einſchreibung 
Gebrauch zu machen. 

— [Vortrag Weſtmark.] Vor einer kleinen 
aber gewählten Zuhörerſchaft hielt geſtern der Afrika⸗ 
reiſende, Herr Premierlieutenant Theodor Weſtmark, 
welcher mit dem berühmten Amerikaner Stanley im 
Jahre 1883 Afrika und beſonders den Kongo bereiſt 
hat, in der Aula des Königl. Gymnaſiums einen hoch⸗ 
intereſſanten Vortrag über das Thema: „Fünfzehn 
Monate unter den Menſchenfreſſern 
am obern Kongo und die Stanley 
ſkandale“, durch welchen er etwa 1½ Stunden die 
Zuhörer auf das lebhafteſte zu feſſeln verſtand. Zwar 
hatte die deutſche Sprache in dem Munde des jungen 
Schweden einen etwas fremdartigen Anſtrich, aber der 
5 Vortrag war ſehr gut ſtiliſirt und gewann durch das 
2 Feuer und die Leidenſchaftlichkeit des Redners oft eine 
1 geradezu dramatiſche Lebendigkeit. Zunächſt ſprach er 
. über Stanley und ſeine Thätigkeit als Ziviliſator, und 
dieſer kam dabei ſehr ſchlecht weg, denn der Redner 


P iviliſators ab 
wie denn auch nach ſeiner Anficht Stanleys unmenſch⸗ 
liche Härte und Grauſamkeit gegenüber den Bewohnern 


ne 


* Afrikas nicht wenig dazu beigetragen habe, den Euro» 
| päern den Verkehr mit jenen weſentlich zu erſchweren. 
Für dieſe ſeine Behauptung brachte der Vortragende 
ſchlagende Beweiſe und legte klar, wie Stanley bei 
ſeinen Afrikareiſen ſtets ſeine eigenen Vortheile im 
Auge gehabt habe. Das gehe ſchon daraus hervor, 
daß er für jede neu angelegte Station und für jeden 
nach dem oberen Kongo gebrachten Dampfer ſich eine 
Prämie von 100 000 Franks habe zuſichern laſſen. 
Solcher Stationen, die übrigens ſehr leicht hergeſtellt 
ſeien, habe er 14 errichtet und drei Dampfer in jenes 
Flußgebiet geſchafft. Stanley beſitze wohl eine be⸗ 
deutende Energie und unbeugſame Willenskraft, aber 
ein gebildeter und edler Mann ſei Stanley nicht. 
Sodann gab der Redner ein farbenglühendes, oft von 
poetiſchem Schwung getragenes Bild ſeiner Fahrt auf 
x dem oberen Kongo, der an einzelnen Stellen eine 
Breite bis zu 35 Kilometern beſitzt, und ließ dann in 
kurzen Skizzen ſeine Erlebniſſe bei den menſchenfreſſen⸗ 
den Mangana folgen. Nach einer Darſtellung ihrer 
Sitten und Gewohnheiten, ihrer Kaſteneintheilung und 
ihrer Kriegsführung zeigte er in lebendiger Schilde⸗ 
rung, wie die Menſchenfreſſer ihre Opfer, meiſt im 
Kriege erbeutete Sklaven, zu dem grauenhaften 
Schmauſe vorbereiten, wie ſie dieſelben mit echt 
kannibaliſcher Grauſamkeit hinſchlachten, wie ſie ſich 
aus dem Menſchenfleiſche beſondere Leckerbiſſen, z. B. 
Mädchenohren in Palmöl gebraten und mit Salz 
gewürzt, herrichten, und wie fie ihre grauſamen Ge⸗ 
lüſte dem Europäer gegenüber rechtfertigen. So groß 
iſt die Gier nach Menſchenfleiſch, daß z. B. ein Häupt⸗ 
ling ſich nicht mit den erbeuteten Gefangenen begnügte, 
ſondern ſoweit ging, ſieben ſeiner eigenen Frauen nach 
einander zu verſpeiſen. Nach einem Blick auf den 
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mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


l Mittelwohnung, SR 
I Reſtaurationslokal. Bl 
Speicherräume, REN 

Lagerkeller ug 1 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 
1 Stube u. Alk. z. v. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 10. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim., 
von ſofort zu verm. Herm. Dann. 
Dir b. Hrn. Oberjtabsarzt inneg. Wohn., 
beit. a. 5 Zim. u. Zubeh.,ift für 800 Mk v. 
J. Okt. 933. verm. W. Zielke Coppernikusſtr. 22. 
Brückenſtr: Nr. 10 iſt die 1. Etage mit 
allem Zubehör vom 1. Oktober d. J ab 
zu vermiethen. Julius Kusel. 
1 Wohnung, 1. Ct., von 4 Zim. u. Zub. 
v. J. Oktober z. v. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 
W miete von 3 Zimmern zu ver ⸗ 
miethen Seglerſtr. 13. 


— . ää — .. —ͤ—òꝛd — uvyi — 
We zu 69 u. 70 Thaler zu verm. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


1 Hl. 


zu vermiethen 
Wohnung men Mart 20, 

3 zu vermiethen. 
2 möbl. Zim. Neuft. Markt 20, 1. 
1 möbl. Zim. zu verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Beköſt., 
zu vermiethen Mellinſtraße 88, 2 Tr. 


Syrpenttiche Schlafſteller mit auch ohne 
Beköſtigung finden gutes Logis bei 
Frau Maron. Strobanditr. 20, Stube Nr. 4. 


Fin möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v. ſof. 
Imöbl. Z m Kab. u Brſchgl z. v. Bäckerſtr. 12.1. 


Ein gut möbl. 2fenſtr. Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu bermiethen 


r.. De he v 
Ein möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtraße 26 
Pferdeſtälle zu vermieth. Gerſtenſtraße 13. 
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Ein Lagerraum 
im Lagerhaus an der Uferbahn ſofort zu 
vermiethen. 8 


Handel am Kongo und das bedauernswerthe Loos der 
Sklaven ſchloß der Redner mit einem poetiſchen Appell 
an die europäiſche Welt, die Segnungen der Ziviliſation 
auch den beklagenswerthen Bewohnern des dunkeln 
Erdtheils zuzuführen, ſeinen hochintereſſanten und mit 
lautem Beifall aufgenommenen Vortrag. 

—[Die freiwillige Sanitätskolon ne 
des Kriegervereins hatte am Sonnabend eine Muſte⸗ 
rung durch einen Beauftragten des Zentral-Komitees 
der Vereine vom Rothen Kreuz, des Herrn Medizinal- 
Aſſeſſor Dr. Menge, an der eb des Haupt⸗ 
bahnhofes Thorn. Die Kgl. Kommandantur hatte zu 
dieſer Uebung die Benutzung des Glacis öſtlich des 
Brückenkopfes geſtattet und das 21. Regiment hatte 
das erbetene Kommando von 1 Unteroffizier und 10 
Mann in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung geſtellt. Dieſe 
Leute wurden in dem Glacis gelagert und nach den 
ihnen als markirt Verwundeten angehefteten Tafeln 
vorſchriftsmäßig verbunden und nach eingehender 
Prüfung durch Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Menge 
mittels Tragen zum Einladen in die Eiſenbahnwagen 
bereit geſtellt. Am Schluſſe der Uebung ſprach ſich 
Herr Dr. Menge in anerkennender Weiſe über die 
Leiſtungen der Sanitätskolonne aus. — Abends ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der Sanitätskolonne 
mit ihren Angehörigen bei Nikolai. Nach dem Hoch 
auf den Kaiſer hielt der ſtellvertretende Vorſitzende 
Herr Garniſonauditeur Wagner eine kernige Anſprache 
über die Bedeutung und den Zweck der Sanitäts⸗ 
kolonne und ermahnte zur fleißigen Weiterarbeit. 
Heitere Vorträge verkürzten in angenehmſter Weiſe die 
Stunden des Beiſammenſeins. (Obiger Bericht war uns 
für die geſtrige Nummer zu ſpät eingegangen. Red.) 

— [Im Handwerkerverein] hält 
morgen, Donnerſtag, Herr Profeſſor Boethke 
einen Vortrag: „Eindrücke aus deutſchen 
Städten“. Darauf folgt eine Vorſtandsſitzung. 

— [Waſſerleitung und Kanaliſa⸗ 
tion.] Verbürgten Privatnachrichten zufolge 
ſollen nunmehr die von den Herren Stadtbau⸗ 
rath Schmidt und Ingenieur Metzger auf⸗ 
geſtellten und in der Ausführung begriffenen 
Entwürfe zur Herſtellung der Waſſerleitung und 
Kanaliſation in unſerer Stadt die Genehmigung 
der betheiligten Miniſterien erhalten haben. 

— [Submiffionstermin.] Zur Ber 
gebung der Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
für das auf dem hieſigen Schlachthaushofe zu 
erbauende Kühlhaus hat heute im Stadtbauamt 
Termin angeſtanden. Fünf Angebote ſind ab⸗ 
gegeben und zwar von den Herren Klempner⸗ 
meiſter Höhle mit 4292 Mk., Auguſt Glogau 
mit 5334 Mk., C. Meinas mit 4865 Mk., 
Dachdeckermeiſter Kraut mit 5027 Mk., Gebr. 
Pichert mit 4417 Mk. 

— [Leichenverbrennung.] Wie wir 
erfahren, hat der hier verſtorbene Hotelbeſitzer 
Herr Johann Arenz angeordnet, daß ſeine 
Leiche nach Gotha überführt und dort verbrannt 
werden ſolle. Es iſt dies hier der erſte Fall 
dieſer Art der Leichenbeſtattung. Gegen dieſe 
Art der Leichenverbrennung erheben ſich, 
wie bekannt, vielfach Widerſprüche, dennoch 


wenn man bedenkt, daß in Berlin innerhalb 30 
Jahren faſt eine halbe Million Menſchen in der 
Nähe der Stadt beerdigt werden müſſen. Zur 
Zeit ſtehen allerdings die großen Koſten einer 
allgemeinen Einführung der Leichenverbrennung 
entgegen; die Pietät gegen die Verſtorbenen 
kann nach unſerer Meinung darunter nicht leiden. 

— [Rekrutenvereidigung.] Heute 
Vormittag leiſteten die Rekruten des hieſigen 
Ulanenregiments v. Schmidt den Fahneneid. 

— [Gefunden] wurde eine Reiſedecke an 
der Unterführung zum Hauptbahnhof, und ein 
Schirm in einem hieſigen Geſchäftslokal. 
Näheres im Poltzeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt anhaltend; heutiger Waſſerſtand 0,28 Meter 
über Null. 

Kleine Chronik. 

Feſttofletten in Toulon. Damit auch 
unſere Damenwelt etwas Vergnügen von dem großen, 
weltbewegenden Rummel in Toulon hat, geben wir hier 
einige Stellen aus einem Privatbriefe wieder, in dem von 
den Feſttoiletten der Touloner Damen die Rede iſt. Es 
heißt darin u. A.: Seit mehe denn vier Wochen ſind 


unſere hieſigen Damenſchneider und Modiſten in fieber⸗ 
hafter Thätigkeit, gilt es doch, den ruſſiſchen Gäſten 


Empfehle meine diesjährigen 


Kanarienvögel, 
Tag: und Lichtſänger, zu 7, 9 u. 
10 Mark pro Stück. 8 Tage Probe- 
zeit. Umtauſch geſtatte. 

G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 


Dr. 


Culmerſtraße 22, II. 


M eee 


ttler. 


werben vermutglich ale groben Stäbe, mie 


aus fanitären Rückſichten darauf einzugehen, | 


durch ausgeſucht „ſchneidige“ und prächtige Koſtüme 
zu imponiren, und beanſprucht doch die hieſige Damen⸗ 
welt den größten Theil des auf die geliebten Ruſſen 
zu machenden günſtigen Eindrucks ſchon im Voraus 
für ſich! Einige Proben aus der großen Anzahl 
exzentriſcher Koſtüme, die in den Tagen vom 13. ab 
— die Welt in Erſtaunen ſetzen werden, dürften ge⸗ 
nügen, um — ſich ein ſtillſchweigendes Urtheil über 
den Geſchmack der Touloner Damen zu bilden: 
Schwarzſeidener Rock mit ſehr langer Schleppe, das 
Ganze mit farbigen Seidenſtickereien überſäet, die — 
Szenen aus dem ruſſiſchen Volksleben darſtellen, u. A. 
auch Troiken, Schlitten, Soldaten, Jagdſzenen ꝛc. — 
dazu eine Taille aus goldgelbem Sammet mit ſchwarz⸗ 
ſammetnen ungeheuren Ballonärmeln, moosgrüner 
Gürtel und ebenſolcher Hut. Die Beſtellerin 
dieſes Koſtüms wird, wie ſie ihrem Schneider verrieth, 
einen eigens angefertigten Schmuck dazu anlegen: 
Hutagraffe, Broche, Manchettenknöpfe, Gürtelſchnalle, 
Ohrringe, Schuhſchnallen ꝛc. ſind kleine, in Emaille 
gearbeitete — ruſſiſche und franzöſiſche Fähnchen! — 

Ein anderes Koſtüm: Blauer Rock, weiße Blouſe, 
rother Hut, alles mit ſeidenen altruſſiſchen Arabesken 

und Ocnamenten in ſchwarz, goldgelb und grün be⸗ 

ſtickt. Die Trägerin dieſes Koſtüms ſoll, wie uns — 

unter Diskretion — mitgetheilt wird, ein ſommer⸗ 

ſproſſiges Antlitz beſitzen, das, von ſtark röthlichem 

Haar umſchloſſen, einen keineswegs ſchönen Anblick 

gewähren ſoll. Wenn auch ſie den ruſſiſchen Gäſten 

imponiren will, wird ſie dies Geſicht wohl unter dem 

in gleichen Farben wie das Kleid gehaltenen Sonnen⸗ 

ſchirm verbergen müſſen. Das dritte Koſtüm, welches 

wir hier erwähnen wollen, beſteht nur aus gelbem 

Atlas. Der untere Theil des Rockes zeigt ein — 

Panorama in Handmalerei, die Begegnung ruſſiſcher 

und franzöſiſcher Kriegsſchiffe auf hoher See dar⸗ 

ſlellend, auf der einen Seite den Hafen von Toulon, 

auf der andern den von Kronſtadt. Die Malerei iſt 

das Werk eines jungen, hoffnungsvollen franzöſiſchen 

Marinemalers. Hut und Schirm ſind ebenfalls gelb 

mit ſchwarzen Schleifen. Hoffentlich ſind Koſtüm wie 

Farben waſchecht, denn es wäre doch ſchade, wenn 

ſolch Kunſtwerk verregnen ſollte. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 17. Oktober. N 

Berl. Holz » Komtoir, M. Silber durch Wrobel 
1 Traft, für Berl. Holz⸗Komtoir 571 Kiefern⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 29 Tannen = Balken und 
Mauerlatten, 6340 Eichen⸗ einfache Schwellen, 1063 
Weichen, für M. Silber 30 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 18 Tannen Balken und Mauer⸗ 
latten, 15 Eichen⸗Plangons, 259 Eichen -Rundſchwellen, 
30 Eichen. einfahe Schwellen, 105 Stäbe. 
FFF 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Oktober. 
Fonds: ſchwach. [17.10.98 


Ruſſiſche Banknoten 211.55 2120 
Warſchau 8 Tage 211,40 211,75 


Preuß. 3% Conſols. 85,40] 85,50 
Preuß. 3/½% Conſolss 99,80] 99,80 
Preuß. 4% Conſolss . . 106,40 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 64,50 64,80 
do. iquid. Pfandbriefe 62,30 fehlt 
Weſtpr. Pfandbr. 31/% neul. II. 95,80] 96,00 
Diskonto⸗Comm.⸗Ant elle . . 172,20 171,10 
Oeſterr. Banknoten 160,95 160,90 
Weizen: Nov.⸗Dez. 143,00 143,25 
9455 Mai 153,00] 153,50 
— Loco in Nem, or! 67 % 67 
bose 3300 126.00 
en: 126, . 
Oktbr.⸗Nov. 125,25] 125,50 
Nov.⸗Dez. 125,75 126,00 
Mai 132,75 133,00 
Nüböl: Nov.⸗Dez. 47,70 47,70 
April⸗Mai 48,60 48,70 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,80] 53,10 
do. mit 70 M. do. 33.10] 33,50 
Nov.⸗Dez. 70er 31,50] 31,50 
Mai 70er 37,60] 37,70 
Spiritus ⸗Depeſche. 


Königsberg, 17. Oktbober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cout. 50er 53,50 Bf., —,.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 33,75 „ —— „ —.— ı 
Oktbr. —— — — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 18. Oktober. Gegenüber den 
Mittheilungen der „Hamb. Nachr.“, daß die 
zweite Leſung des deutſch⸗ruſſiſchen Zolltarifs 
ſchon in der nächſten Woche erfolgen werde, 
warnt die „Voſſ. Ztg.“ vor allzu optimiſtiſcher 
Auffaſſung, glaubt vielmehr, daß eine Beendigung 
der Vertragsverhandlungen vorläufig gar nicht 
abzuſehen iſt. 

Berlin, 18. Oktober. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, hat die preußiſche Verwaltung die Frage, 
ob für die Thierärzte das Abiturientenexamen 


Georg Voss, Thorn, 
uam Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener 


Bordeaux⸗, Rhein⸗, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine, ® 
Champagner, Rum, Cognae und Arace. 


Heese 


Thompson's Seifenpulver 


ist das beste 


und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Zu haben in allen besseren Colonial-, Materialwaaren-, 


Droguen- und Seifenhandlungen. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und 


die Schutzmarke „Schwan“. 
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zu verlangen wäre, verneint. Es wird nicht 
für zweckmäßig erachtet, im Thierarzneiſchul⸗ 
weſen, das ſeit Mitte der ſiebenziger Jahre 
ſchon erhebliche Reformen erfahren hat, mit 
Aenderungen vorzugehen. 
„Demmin, 17. Oktober. Geſtern Vor⸗ 
mittag gegen 11 Uhr wurde auf dem Schloſſe 
Wiedzow Graf Blücher von ſeinem entlaſſenen, 
etwa 22 Jahre alten Jäger durch einen Schuß 
in den Kopf getödtet. Die Gemahlin des 
Grafen, welche neben dem Getödteten ſtand, 
erhielt einen lebensgefährlichen Schuß in den 
Hals und liegt hoffnungslos darnieder. Der 
Mörder ſelbſt hat ſich ſofort durch einen 
Revolverſchuß entleibt. — Zu dem Attentate 
auf das gräflich Blücher'ſche Ehepaar wird noch 
gemeldet: Der Thäter, der Schloßgärtner war 
gleichzeitig Jäger des Grafen und als vorzüg⸗ 
licher Schütze bekannt. Er unterbielt ein Liebes⸗ 
verhältniß mit einem Zimmermädchen der Gräfin 
Blücher. Um der Liebelei ein Ende zu machen, 
wurde das Mädchen entlaſſen. Der Thäter 
wollte bei dem Grafen den Verbleib des Mädchens 
auswirken, erhielt aber ſelbſt die Kündigung. 
Geſtern lag das gräfliche Ehepaar in einem 
nach dem Schloßgarten führenden Fenſter, als 
der Jäger von einem Verſteck im Gebüſche aus 
auf den Grafen feuerte. Die Kugel drang dem 
Grafen in den Kopf und verurſachte ſeinen ſo⸗ 
fortigen Tod. Unmittelbar darauf fiel der zweite 
Schuß, welcher die Gräfin in den Hals traf. 
Die Verletzungen der Dame ſind ſo ſchwer, daß 
das Ableben derſelben ſtündlich erwartet wird. 
Belgrad, 18. Oktober. Die Pulverfabrik 


in Krajugevatz iſt in die Luft geflogen. Sechs 
Perſonen wurden in Stücke geriſſen. 
Trieſt, 18. Oktober. Nach einer Meldung 


der italieniſchen Blätter iſt der ſeit dem 
12. Auguſt im Spluegen⸗Gebiete verſchwundene 
Student der Rechte, Baron von Sueßmilch aus 
Dresden, nicht verunglückt, ſondern ermordet 
worden. Man fand in einer Grotte unweit 
Chiavenna Körpertheile und Kleidungsſtücke, 
welche zweifellos von Sueßmilch angehörten. 
London, 18. Oktober. Im Armenhauſe 
in Greenwich, welches 1200 Inſaſſen zählt, 
ſind weitere 13 Erkrankungen, aber keine neuen 
Todesfälle vorgekommen. Die Epidemie wird 
jetzt offiziell als aſiatiſche Cholera bezeichnet. 
Paris, 18. Oktober. Bei dem Einzug 
der ruſſiſchen Offiziere erſchien auch Sarah 
Bernhardt auf ihrem Balkon und winkte den 
Einziehenden zu. Ein kleiner Knabe wurde 
den ruſſiſchen Offizieren entgegengehalten, 
welche ihn auf den Arm nahmen und küßten, 
was einen unbeſchreiblichen Jubel hervorrief. 


Admiral Avelane nd die Offi. ‚ei on 
Volksmenge derart umringt, daß ſie kaum 
zu der ruſſiſchen Kirche, zu welcher ſie ſich 
geben wollten, vordringen konnten. Nach 
Empfang durch den Baron und der Baronin 
von Mohrenheim fand in der Kapelle der 
tuſſiſchen Geſandtſchaft Gottesdienſt und darauf 
ein Dejeuner im Cercle militaire ſtatt. — Die 
Regierung hat beſchloſſen den General Mac 
Mahon auf Staatskoſten beerdigen zu laſſen. 


— — — E — 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 18. Oktober. 

Paris. Der Präſident Carnot hat der 
Familie Mac Mahons die Mittheilung gemacht, 
daß die Leiche Mac Mahons im Invalidendome 
auf Staatskoſten beigeſetzt werden ſoll. 

Budapeſt. Nach einem Gerücht hat das 
Zivilehegeſetz bereits die kaiſerliche Sanktion 
erhalten und ſoll demnächſt den Abgeordneten 
vorgelegt werden. — Die jungczechiſchen Abge⸗ 
ordneten haben eine Eingabe an den Reichs⸗ 
rath gerichtet, daß die Ausnahme ⸗Geſetze für 
Böhmen aufgehoben werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
Zum Waſchen u. Plätten 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
M. Pfabe, Brückenſtraße 14. 


Corſetts !! 


in den neneſten Fagons 
dr zu den Wilier Peeifen 2 


S. LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraſte 22. 


lyeerin-Schweielmilchseife 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 A" der 
Droguerie der He 
Anders & Co. in Thorn. 


nu 


E><><d><><> 


I Bei dem Verlaſſen der Cerele militaire wurden 


und Patronentaſchen, 1 General: 


Bekauntmachung. 


= Ziehung 25.—27. October 1893. Hauptgewinne: 
Der auf nächſten Freitag, den 20. d. Rothe Kreuz- © t Ih © K reuz Original - Loose à 3 Mark. 50,000 baar 


1 a 1 1 10 10 
MtS., Nachmittags anberaumte Termin 15 Antheile "fa 2 . 20,000 baar 
um Verkauf von ungefähr 180 laufenden O € Erle. Mk. I75 Mk. I. Mk. 16.— IE. 9.— Pe) 
Metern Schienengeleife, A tipplowrys u. ſ. w. Porto und Liste 30 Pfg. 15,000 baar ete. 


wird hiermit aufgehoben. 
an ben 18. Oktober 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß im abgelaufenen Vierteljahr, 
Juli bis September d. J., an milden Gaben 
und Zuwendungen bei unſeren milden Stif- 
tungen von der verwittweten Frau Amalie 
Carl geb. Rywocki 1350 Mark dem 
Bürgerhospitale geſchenkt worden ſind. 

Thorn, den 14. October 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter No. 226 
eingetragen, daß der Kaufmann Paul 
Wallis in Thorn für ſeine Ehe mit 
Helene Gerbis durch Vertrag vom 
27. September 1893 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes mit der 
Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß 


GEORG JOSEPH, BERLIN C., Grünstrasse 2. eu: 
Polizeiliche Vekannkmachung. — . — 


Nachſtehende i 8 Einem hochverehrten Publikum zur gefälligen Mittheilung, daß wir die 
„Oeffentliche Aufforderung. 


Leitung des hieſigen 
Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Verſammlungen im Kreiſe Thorn finden ſtatt: 8 h U | h 
4 ei Steinau am 17 r W SE übe, £ 5 6 2 E 12 d U 8 E 8 
n Culmsee am 2. November, Nachmittags 2 Uhr für die Landbevölkerung, üb ſſel D r 
in Culmsee am 3. November, Vormittags 8 ¼ Uhr für die Stadtbevölkerung, en 18. eee e e ee e Denner 
in Birglau am 8. November, Vormittags 12 Uhr, — Abends 6 uhr: 


in Pensa 8. N ber, Nachmittags 1 Uhr, Fr + 
vera am ö. November, Vormittag Gröffunng der Reſtaurationsräume 


in Podgorz am 9. November, Vormittags 8⅛ Uhr, 
S Abends 8 uhr: 


in Ottlotschin am 9. November, Nachmittags 1 Uhr, 
Grosses GONGERT im Saale 


in Leibitsch-am- 10. November, Vormittags 9 Uhr, 
in Thorn am 11. November, Vormittags 8 ½ Uhr 

ausgeführt von der Kapelle des Infanterie ⸗Regiments von Borcke unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Hiege. 


vom Buchſtaben A bis einſchließlich K für die Stadtbevölkerung, 
Indem wir bemüht ſein werden, uns die Gunſt unſerer werthen Gäſte 


in Thorn am 13. November, Vormittags 8¼ Uhr 
durch Verabreichung guter Speiſen und Getränke, ſowie aufmerkſame 


vom Buchſtaben L bis einſchließlich 2 
in Thorn am 14. November, Vormittags 8 ¼ Uhr für die Landbevölkerung. 

Bedienung zu erwerben, bitten wir um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


A 


Die Kontrol⸗Verſammlungen in Thorn finden in dem Exerzierhauſe auf der 
Culmer Esplanade ſtatt. 77 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 445 
. Die Offiziere und die im Offizierrange ſtehenden Militärärzte 
. ſämmtliche Reſerviſten, 
. die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 
. bie zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, 


ur 
der Reſerve, 


Diwischofski. & Wagner. 


= 


das von der zukünftigen Ehefrau in die Halbinvaliden, ſoweit ſie noch der Reſerve angehö . - — — — — — 2 ——ů — — 
: 2 . . gehören, ASS 
die Ehe einzubringende Vermögen, ſo⸗ 6. — . Sabre. 1881 in 12 0 vom 1. April bis 30. 1 50 75 8 > > - — — T Sreltag W — 
i ; eute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beftraft ſind, behufs Ueberführung zur Land: . 
wie: nus eat, biefelbe.mäßrenb. der ue Tomst- fen 0 eſtraft find, behuf führung 3 V itte zu beach en!! Abends 7 Uhr: ’ 


Ehe durch Erbſchaften, Vermächtniſſe, 
Schenkungen, Glücksfälle oder ſonſt 
irgend wie erwirbt, die Eigenſchaft 
des vertragsmäßig vorbehaltenen Ver⸗ 
mögens haben ſoll. 
Thorn, den 7. Oktober 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Freitag, den 20. d. Mts., 
Nachm. 2½ Uhr Hangarkaſerne öſtlich des 

Brückenkopfs. 
„ 3 Uhr Rudakkaſerne. 
85 4 Uhr Fort II. 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Freiwill. Verſteigerung. 


Freitag, den 20. October er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts aus zwei Nachlaßſachen 


1 Schuppenpelz, 1 Menge gebrauchte 
Herrengarderobe, Wäſche, Unter⸗ 
kleider, Stiefel, Reiſekoffer, 1 Cen⸗ 
tralfeuer⸗Jagdgewehr, 2 Büchſen 
S interlader). 1 Teſching, Jagd⸗ 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich Jnſtr.⸗] in III. 
meine ſelbſtfabricirten warmen 


Filz- und Tuchsehuhe dt. Stiefeln ne ssourge. 9008 


für Herren, Damen u. Kinder, ferner Zehen: N 
wärmer, alle Arten Filz, Kork⸗, Stroh: Abends 8 Uhr: 


und Lofah⸗Einlegeſotlen. Rn j B a | l 0 t n * E. 
chte uſſſche Gunmiſchuhe Privatſtunden r 


beſtes Fabrikat; alle Arten unterricht ertheilt 


erren l üte S. Itzig, gepr. Lehrerin, Baderſtr. 2. x 
in RR und nfilshiite ferner — Damen⸗Kleider er ' 


I . 
Pe iieinpertang für Thorn ber Hu ge e Kaan Mode Thon u 3 15 
e N - e rau Marianowsky 
fabrikate von P. A c Habig in Wien. Heiligegeiſtſtr. 13, 3 Tr. Eing. Cobpernitusftg. 


E Künſtliche Zähne. 


H. Schneider, 
Thorn, Breiteſtraße 53. 


C. Preiss, Breiteitr.32. 


Goldeneperrenuhren von 36 Mk. —400 Mk. 
1 Damen „ „ 24 % —150 „ r 
Silberneserren „ 1 12 % — 00% 
7 Damen 77 „* 15 2 — 30 . 
Nickeluhren 1 , n 17 | 8 75 — 
Reelle Werkſtätte für utzrenreparaturen 
und Muſikwerke aller Art. 5 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Vogel - Nähmaschinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


„Enten Aittagstiſch 


und kalte Speiſen empfiehlt 


Wer ohne genügende Entſchuldigung aus bleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer pp. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol⸗Verſammlungen nicht bei⸗ 
wohnen können, bis zum 15. November d. J. dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Amt oder 
Melde⸗Amt des Bezirks⸗Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das 
Bezirks⸗Kommando auf die Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle Geſtellungsbefehle 
mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ 
Kommando durch Vermittelung des Haupt⸗Melde⸗Amts oder Melde⸗Amts ertheilt werden 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrolverſammlung recht⸗ 
zeitig bei dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Amt oder Melde⸗Amt zu beantragen. 

Wer jo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol⸗Verſammlung ab- 
gehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrolberſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder 
Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige noth⸗ 
wendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen auf anderen Kontrolplätzen iſt unzuläſſig und wird mit Arreſt 
beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des Hauptmelde-Amts 
vorher erhalten hat. 7 

Im Anſchluß an die Kontrol⸗Verſammlungen findet ein Meſſen der Füße (auf 
bloßem Fuße) ſtatt. a b 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militär-Pab vorgedruckten 
eſtimmungen hingewieſen. ur — 
Thorn, den 13. October 1893. N 

Königliches Bezirks⸗Kommando Thorn.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 16. October 1893. s 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich hierorts 
ein 


Bureau f. techniſche Arbeiten 
und Bauausführungen 


eingerichtet habe. 


Gustav Grundmann, 
Hutfabrikant Breiteſtraße 37. 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
und Umgegend zeige hiermit ergebenſt an, 
daß ich mich hier als 


Miethsfrau 


niedergelaſſen habe, und bitte mich mit Auf, 
trägen gütigſt beehren zu wollen. 
Witulska, Seglerſtr. 4. 


N zun Toilette- 1 
Lanolin rem: Lanolin 
der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 

zur Pflege der Haut vol / ger) 
Vorzüglich Ken r 
Vorzüglich wunserseuiteuen 
— 3 — 2 scht wand 
Vorzüglich ar Fang Gosop Schutz 
Sen in Binntuben a 40 Pf. k Blade 
Dar 20 und 10 Pf. > 5 
in den Apotheken und in den Dro⸗ 
erien von Anders & Co., von 
Rage Claas, von A. Kocz- 
wara und von A. Majer. 


Rothe =» Lotterie 


* 
35 
1 


ſtabswerk (Moltke) 1870 — 71, Reu⸗ 
ter's, Leſſing's, Shaleſpeare's, 
Heine's, Schiller's Werke, 1 weiß⸗ 

ſeidnes Crep de chin-Tuch, 1 
ſchwarzes Spitzentuch, verſchiedenes 
gemaltes Porzellangeſchirr,1 Bowle, 
1 Schreibtiſch mit Aufſatz, 1 Kühl: 
apparat (neueſter Konſtruktion), 1 
Waſchmaſchine 


meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 18. October 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Defentliche Zwangsversteigerung, 


| 


Freitag, den 20. Oktober er., Fertige et agieren . — 3 und Faxen. H. Kawezinski, Gerechteſtraße 26. N 
Nachmittags 3 Uhr: eite und übernehme Bauarbeiten jeder Art. 7: 25 27. Octob } 2 ö 
werde ich — — Hofe der Fleiſchermeiſter Einrichtungen von Hauswaſſerleitungen und Kanaliſations⸗ Ziehung u 3 Hochfeinen Sauerkohl 


und ſehr gute Kocherbſen diesjähriger 
Ernte empfiehlt Moritz Kalle. 


E Brat-Gänfe, 


ſauber gerupft, auch lebend, empfiehlt die ö 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, Srücenfr. 40. 


* ] | Al * | 
Heringe!! Heringe!! 
zart und fein im Geſchmack, mit Milch und 

Rogen empfiehlt Moritz Kaliski. 


1 fräftiges, geſundes, truppenfrommes 


Reitpferd, | 


4—5 " groß, wird zu kaufen gefucht. 
Offerten erbittet Granke, Poſt leg 


1000 St. Telegraphenſtangen 


friſch aus dem Walde, ſowie mehrere | 
Hundert Stück 

Bauholz, 
Lieferungen per Dezember⸗Januar, weſſt nach 


W. Miesler, Leibitſch. 
Beſtellungen auf 


kleingehacktes Brennholz 


jeder Art werden nur bei 


anſchlüſſen werden von mir ebenfalls in completter Ausführung bei mäßiger Preis- 
berechnung und ſolideſter Bedienung übernommen. 


A. Teufel, Maurermeiſter, 


Fiſcherſtraße 55 (im Haufe der Ww. Frau Majewski am Wäldchen). 
Direct bezogene 


[Malaga⸗, Sherry-, Porf- nn 
Madeira-Weine 8 


von Adolfo Pries y Ca., Malaga, gegründet 1770, zu haben bei 


Eduard Lissner, Thorn. 


Hotel Victoria - Beriin N. W. 


46, Unter den Linden 46, Ecke Friedrichstrasse. 


Schönste Lage Berlins, inmitten aller Sehenswürdigkeiten. 
Zimmer zu soliden Preisen. 


Die Direction. Oscar Brüche. 


Deutsche Hypothekenbank | 


(Actien-Gesellschaft) zu Berlin 


Yauptgewinne baar: 


1 
100000, 50 000, 25000 Mark ele. 
Originalloose à 3 Mk. 
Antheile % 12. ½ 10 m 


%%% % 4%/0 h, %s b ll. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


[ * 
M. Fraenkel jr., 
| Bankgeschäft,BerlinSW., Friedrichstr. 30. 


‘a. n 
Dankſagung. 

Meine Frau litt am Magen. Zuerſt ſtellten 
ſich Magenſchmerzen ein, die ſich auf Bruſt 
und Rücken verpflanzten. Daneben beſtanden 
Aufſtoßen, Froſt und kalte Füße. Die ge⸗ 
noſſenen Speiſen wurden ausgebrochen. So⸗ 
bald der Schmerz da war, hatte die Kranke 
keinen Schlaf und mußte die meiſte Zeit im 
Bette ſitzend verbringen. Sie war ſehr ab⸗ 
gemagert und da wir anderweitig Hülfe nicht 
finden konnten, wandten wir uns an den 
e Arzt Herrn Dr. med. Hope 
n Hannover. Deſſen Mediein hat Wunder 
bei meiner Frau gethan. Sie iſt faſt ganz 


und Eigenthümer Haak’ichen Eheleute in 
Thorn, Bromberger Vorſtadt, die bei den⸗ 
ſelben untergebrachten, anderweitig gepfän⸗ 
deten Gegenſtände als: 

Ober- und Unterbetten, 1 

Kleiderſpind, 3 Tiſche, ein 

Bettgeſtell, 1 Hobelbank, 3 

Hobel, 4 Handſägen und ver⸗ 

ſchiedene andere Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn, den 18. Oktober 1893. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Osipr. Landgut, 


10 km v. Bahn u. Kreisſtadt, Größe 248 
Hektar ſehr gut arrondirt, in 6 u. 13 Schlägen 
bewirthſchaftet, Wohnhaus maſſiv mit 13 
Zimmern und Keller, im Garten gelegen, 
Wirthſchaftsgebäude in gut baulichem Zu⸗ 
ſtande. 30 Pferde, 65 Hauptvieh, tot. In⸗ 
ventar vollzählig, dazu Dampf⸗Dreſchmaſchine 
2c., Hyp. geregelt, bei 36—49 000 Mk. Anz. 
fof. verkäuflich. Preis 198.000 Mk. Näh. 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


Geſucht BG 


2 — 


um 1. Januar ober 1. April eine Wohn. gewährt erststellige, unkündbare u. kündbare und gar von allen ihren Schmerzen befreit S. Blum, Culmerſtr. 7 f 
bon 3. v Simmern mit Zubehöre Offerten Darlehne auf städtische u. ländl. Grundstücke orden, der Appetit hat ſich kräftig ge entgegengenommen. 5 a A 


funden, ebenſo der Schlaf und wir ſprechen 
unſern verbindlichſten Dank aus. 
(gez.) A. Endom, Beſitzer Kohſten p. Reddenau 


Weſtpr. Reſtaurant nebſt 
Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei 


Einzige, reizend in Stadt gelegen, dazu gr. 
einzigen Concertgarten, Kegelbahn ꝛc., Ge⸗ 
bände maſſiv, Garten ca 5 Mrg. groß, weg. 
anderer Unternehmung fof. für 19000 Mk. 
bei 5 bis 7009 Mk. Anz verkäuflich. Rein: 
gewinn ausweislich Bücher 4500 Mk. Näh 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


1 möbl. Zimmer mit Cabinet u. Burſchen⸗ 


„Für ein Privathaus in Alexandrow x 
wird ein unverheiratheter, ſolider 


Gärtner 


geſucht, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. Nähere Auskunft ertheilt % 
S. Rawitzki, Brückenſtr. 13, I. 
Ein Lehrling 
kann von ſofort eintreten bei 
Grollmann, Goldarbeiter. 
P5500 5 Köchinnen u. Mädchen, paſſend J 
f. hoh. Herrſch., weiſt nach Litkiewiez, 1 
Vermittlungskomtoir, Bäckerſtraße 23. 6 


Pferdeſtälle Bu = 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz, 


unter No. 44 in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


Zur Abholung von Gütern zum und 
vom Bahnhof empfiehlt ſich 


Spediteur W. Boeitcher. 


(Inhaber Paul Meyer.) 


Seite Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Glycerine-geife, 


Sezialität v. H.P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. CToiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


unter günstigen Bedingungen. 
Valuta wird voll und baar gezahlt. Anträge nimmt entgegen 


die Agentur in Thorn 


von Chrzanowski. 


Rothe Kreuz-Lotierie, —— 


Ziehung 25. bis 27. Oktober 


Hauptgewinne 50000 M. 20000 M. 15000 M. 


10 000 Mark baar. 6023 Gewinne. 
Originalloſe Mark 3. Antheile ½ 1 Mk. 60 Pf, 1%, 15 M., ¼ 1 Mk., 1%, 9 Mk. 
Amtliche Lifte und Porto 30 Pf. extra. 
gelaß ſof. zu verm Breiteſtraße 8. 


2 li W., 
Leo Joseph, Bankgeſchäft, Basen 7ı. 
Möbl Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2, 11I. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


